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it Industrie 4.0 – auch vierte industrielle Revolution genannt – können Potenziale 
zur Effizienzsteigerung in produzierenden Unternehmen identifiziert und ausgeschöpft werden. 
Zurzeit hat jedoch nur eine geringe Anzahl an Unternehmen einzelne Elemente der Industrie 4.0 
in ihr Unternehmen integriert. Zugleich ist es aber auch unzweifelhaft, dass Industrie 4.0 den 
Unternehmen enorme Potenziale bietet, und deren digitale Entwicklung nicht zu bremsen ist, da 
Unternehmen dem steigenden Wettbewerbsdruck ausgesetzt sind und ihre Effizienz in einzel-
nen Anlagen, aber auch im gesamten Produktionssystem ausschöpfen müssen.
Eine internationale Umfrage, die das FIR an der RWTH Aachen im Auftrag von Infosys Ltd. zu 
Beginn des Jahres durchgeführt hat, ergab, dass 85 Prozent der befragten Unternehmen Poten-
zial in Industrie 4.0 sehen, aber bislang nur 15 Prozent eine Implementierung vorgenommen 
haben. Bis zum Jahre 2020 will aber knapp die Hälfte der befragten Unternehmen Projekte zu 
Industrie 4.0 umsetzen.
Der Umsetzungsgrad unterscheidet sich in den betrachteten Branchen stark. In der Prozess- 
und Elektronikindustrie kann aufgrund langjähriger Erfahrungen mit Prozessleittechnik bereits 
zum jetzigen Zeitpunkt mit 40 Prozent bzw. 36 Prozent eine hohe Umsetzung von Industrie 
4.0 konstatiert werden. Konservativere Branchen, wie der Anlagen- und Maschinenbau oder die 
Luft- und Raumfahrtindustrie, liegen mit nur 25 Prozent aktuell noch deutlich zurück. Jedoch 
wird gerade in diesen Branchen das Potenzial als sehr hoch eingeschätzt, deswegen werden auch 
hier besonders große Umsetzungsprojekte geplant. 
Abzuwarten bleibt auch, welchen Status Deutschland bei der Einführung bzw. Umsetzung 
von Industrie 4.0 einnehmen wird. Insbesondere in China, aber auch in den USA wurden die 
Entwicklungen der Industrie 4.0 stark vorangetrieben. Große Entwicklungsprojekte der 
chinesischen Landesregierungen haben für einen Vorsprung gesorgt. Deutschland darf hier den 
Anschluss nicht verlieren und muss zur Stärkung seiner Wettbewerbsposition Umsetzungs- 
projekte vorantreiben. 
Für eine erfolgreiche Umsetzung und Implementierung müssen sich Industrie und Forschung 
miteinander vernetzen und intensiv zusammenarbeiten. An dieser Stelle sei auf diverse Tech-
nologien (z. B. Radiofrequenzidentifikation) verwiesen, mit denen kollaborativ und durch Ver-
schmelzung der Informations- und Kommunikationstechnologie neue Geschäftsmodelle mit 
einem Return on Investment ermöglicht werden können. Zusammen mit einem effektiven In-
formationsmanagement lassen sich Datenoperabilität und Datenstandards in Unternehmen op-
timieren. Daraus resultieren Verbesserungen in den Betriebsabläufen, sodass sich durch Muster-
erkennung die nächsten logischen Schritte in den Betriebsprozessen identifizieren lassen.
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Um diese sogenannte Kollaborationsproduktivität weiter voranzu- 
treiben, muss der breite Mittelstand in Deutschland eingebunden 
werden. Viele Unternehmen zögern zunächst, Investitionen für eine 
Digitalisierung zu tätigen, da die vierte industrielle Revolution noch am 
Anfang ihrer Entwicklung steht und sich die genauen Auswirkungen noch 
nicht exakt prognostizieren lassen. Daher erfordert Industrie 4.0 weitere 
Erforschung der Potenziale und Umsetzungsmöglichkeiten. 
Durch den Einsatz von Sensorik lassen sich einzelne Produktionsschritte 
im Unternehmen automatisch identifizieren und rückmelden. Mit RTLS 
(Real-Time-Localization-Service) wird zudem eine Lokalisierung in den 
einzelnen Prozessen ermöglicht. Mithilfe von Pick-by-Vision und Pick-by-
Voice können Kommissionierungsprozesse optimiert werden. Der Einsatz 
von IT-Systemen, wie z. B. ERP-, PLM- oder SCM-Software, mit einer Ver-
netzung der Informations- und Kommunikationstechnologie ermöglicht 
es, die gewünschte Transparenz und Flexibilität zu erzielen. Auch wenn es 
eine sehr große Auswahl von einsatzbereiten Informationstechnologien 
gibt, muss bei jedem Unternehmen und jedem Anwendungsfall individuell 
entschieden werden, welche Technologie den größten Nutzen verspricht. 
Für eine Produktivitätssteigerung und eine Prozessvereinfachung müssen 
die Entwicklung und das damit verbundene Potenzial einzelner Anwen-
dungsfälle betrachtet werden. Industrie 4.0 bedeutet „Smart Factory“. Dies 
bedeutet, dass in einer intelligenten Fabrik, basierend auf einer vernetzten 
Infrastruktur, innovative Produktionsmethoden eingesetzt werden. 
In Unternehmen wird bei Missständen oder Fehlern häufig die IT als 
Ursache angeführt. Die Einführung und Implementierung von neuen 
Systemen erweisen sich in Unternehmen oftmals als problematisch, 
da zuerst eine ausreichende Akzeptanz geschaffen werden muss, um 
Unternehmen von neuen Systemen überzeugen zu können. Somit kann 
eine Reihe organisatorischer Herausforderungen angeführt werden. 
Durch Industrie 4.0 werden nicht nur die bestehenden Produktionsab-
läufe verändert, es sind auch erhebliche Veränderungen in der IT-Struk-
tur der Unternehmen notwendig. Viele Unternehmen verbinden mit der 
IT hohe Kosten und erkennen somit keine Potenziale für eine höhere 
Produktivität in den Betriebsabläufen. 
Um Industrie 4.0 in Unternehmen erfolgreich implementieren zu können, 
muss es sogenannte Roadmaps für die Unternehmens-IT geben. Sowohl 
für neue Technologie als auch für neue Produkte gibt es bereits Road-
maps. Das FIR an der RWTH Aachen hat für die Unternehmens-IT einen 
Roadmap-Ansatz entwickelt. In dieser Roadmap wird die Leistungsfä-
higkeit der Unternehmens-IT analysiert und eine standortbezogene Be-
wertung vorgenommen. Anschließend werden die Ergebnisse dargestellt. 
Daraus lassen sich dann verschiedene Aussagen über die Unterneh-
mens-IT treffen. Sie wird in dieser Roadmap markt-, technologie- und 
produktseitig betrachtet. Zudem werden die potenziellen Veränder- 
ungen für die nächsten fünf Jahren analysiert. Daraus lässt sich ein 
Lösungsansatz ableiten, um nichtwertschöpfende IT-Komplexität re-
duzieren zu können und zugleich wertschöpfende Unternehmens-IT 
zu schaffen, beherrschen und weiterentwickeln zu können. Somit ver-
folgt die IT-Roadmap das Leitbild, sich der Herausforderung Indust-
rie 4.0 zu stellen, um eine höhere Produktivität zu erzielen.   
 
Sie würden gerne mehr über unsere Unternehmens-IT-Roadmap er- 
fahren? Wenden Sie sich gerne an uns!
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Um diese Kollaborationsproduktivität  
weiter voranzutreiben, muss der breite 
Mittelstand in Deutschland  
eingebunden werden. 
Industrie 4.0 erfordert weitere 
Erforschung der Potenziale und 
Umsetzungsmöglichkeiten. 
Industrie 4.0 
  bedeutet 
„Smart Factory“.
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